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Handlungsempfehlung

Eine vollwertige Ernährung ist 
die Basis für gesundes Auf-
wachsen sowie körperliche 
und geistige Leistungsfähig-
keit. Obst und Gemüse soll-
ten dabei den mengenmäßig 
größten Anteil der täglich ver-
zehrten Lebensmittel ausma-

chen. Die Deutsche Gesell-
schaft für Ernährung empfiehlt 
jeweils 200-220 Gramm Obst 
und Gemüse am Tag für Kin-
der im Grundschulalter. Tat-
sächlich werden jedoch nur 
die Hälfte der empfohlenen 
Gemüse- und gut zwei Drittel 
der empfohlenen Obstmenge 
von den Kindern der entspre-
chenden Altersgruppe konsu-
miert. Dabei hat der regelmä-
ßige Konsum im Kindesalter 
neben der Sicherstellung ei-
ner gesunden Ernährung noch 
einen weiteren, nachhaltigen 
Effekt: eine positive Prägung 
für das spätere Essverhal-
ten. Studien belegen zudem, 
dass sich Geschmackspräfe-
renzen ausbilden, je häufiger 

der Kontakt zum jeweiligen Le-
bensmittel besteht. Ein Lebens-
mittel muss mindestens acht 
Mal ausprobiert werden, bevor 
sich eine Vorliebe dafür entwi-
ckeln kann. Das gilt auch für 
Obst- und Gemüsesorten. Das 
EU-Schulobstprogramm setzt 

u.a. an diesem Punkt an. Seit 
dem Schuljahr 2010/ 2011 wer-
den sachsen-anhaltische KiTas 
und Schulen auf Antrag ein 
Jahr lang mit Obst und Gemüse 

beliefert. Die Evaluation zeigt, 
dass Kinder nach dem einjäh-
rigen Konsum Obst und Gemü-
se lieber mögen und häufiger 
verzehren, als zuvor. Außer-
dem spiegeln die Elternhäuser 
rückblickend, dass die Kinder 

die regelmäßige Schulobstver-
sorgung nach deren Abschluss 
vermisst haben. Argumente, 
die durchaus für eine eigen-
ständige Obst- und Gemüse-
versorgung in KiTa und Schule 
sprechen. 

Mit der Teilnahme am EU-Pro-
gramm sind bereits zahlreiche 
gute Voraussetzungen für den 
Aufbau einer kita- bzw. schul- 
internen Versorgung gegeben: 
der Kontakt zu einem Lieferan-
ten besteht bereits, die Kinder 
freuen sich auf ihre regelmä-
ßige Portion Obst bzw. Gemü-
se, die Eltern sind sensibilisiert 
und aufgeschlossen und in der 
Bildungseinrichtung hat sich 
ein System der Verteilung, 
ggf. auch Zubereitung etab-

liert. Aber auch ohne Teilnahme 
am EU-Programm ist der Auf-
bau einer Obst- und Gemüse-
versorgung möglich. Die vorlie-
gende Handlungsempfehlung 
gibt Ihnen Tipps und Hinweise 
zur Umsetzung.

Obst und Gemüse in KiTa und Schule 
Handlungsempfehlung zum Aufbau einer eigenständigen Versorgung
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Möglichkeiten der Versorgung
Eine geregelte Versorgung mit 
Obst und Gemüse in KiTa bzw. 
Schule ist von den Rahmen-
bedingungen, z.B. Finanzie-
rungsmöglichkeiten, Koopera-
tionspartnern, Bezugsquellen 
bzw. Lieferanten, logistischen 
Strukturen, abhängig. Die-
se bestimmen erfahrungsge-
mäß auch die Häufigkeit des 
Angebotes. Eine kontinuierli-
che Versorgung einmal oder 
mehrmals pro Woche bringt 

die größten Gewöhnungsef-
fekte und ist damit am ehesten 
zu empfehlen. Für die Versor-
gung gibt es jedoch kein Min-
destmaß, ab dem es sich für 
die Kinder lohnt. Selbst ein mo-
natliches oder saisonal-abhän-
giges Angebot ist besser als 
gar keines. Nachfolgend stel-
len wir Ihnen unterschiedliche 
Versorgungs-Varianten vor, die 
je nach Ausgangslage und fi-
nanziellen Möglichkeiten inner-

halb Ihrer KiTa bzw. Schule ge-
meinsam mit den Elternhäusern 
diskutiert und erprobt werden 
können. Mitunter ist es auch die 
Kombination mehrerer der hier 
vorgestellten Möglichkeiten, die 
eine regelmäßige Versorgung 
gewährleisten kann.

Möglichkeit 1: Externe Finan- 
zierung
Bei der Evaluation des EU-Schul- 
obstprogrammes gaben 55,2% 
von 670 befragten Elternhäu-
sern an, eine eigenständige 
Schulobstversorgung im Nach-
gang finanzieren zu wollen. Die 
Nachfrage nach einem Eltern-
beitrag kann sich also lohnen! 
Holen Sie zunächst Angebo-
te für eine Versorgung ein, ggf. 

mit unterschiedlichen Mengen- 
und Lieferhäufigkeiten, damit 
der Kostenumfang abschätzbar 
wird. Besprechen Sie das Vor-
haben erst im (Schul)-Elternrat, 
dann bei einem Elternabend. 
Nutzen Sie folgenden Argumen-

te für die Ein- bzw. Weiterfüh-
rung der Obst- und Gemüsever-
sorgung. 
Tipp: Falls aus der Elternschaft 

mehrheitlich Ablehnung für eine 
Vollfinanzierung kommt, lo-
ten Sie aus, ob eine Teilfinan-
zierung über die Elternhäuser 
möglich wäre oder bieten Sie 
an, die Versorgung nicht finan-
ziell, sondern materiell laufen 
zu lassen. Manchen Eltern fällt 
es vielleicht leichter, einmal pro 
Woche Obst und Gemüse z.B. 
aus dem Kleingarten, statt Geld 
mitzugeben.

Ein zweiter Weg der externen 
Finanzierung sind Sponsoring 
bzw. Spenden, beides ist sowohl 
materiell als auch finanziell mög-

Argumente für eine Obst- und
Gemüseversorgung

 z zielgerichtete Förderung ei-
nes gesunden Aufwachsens

 z beständige Sicherung einer 
vitaminreichen Zwischen-
mahlzeit

 z bewusste Einflußnahme auf 
die Gewöhnung an regelmä-
ßigen Obst- und Gemüse-
konsum

 z effektive Steuerung über 
Nachahmung im Klassen- 
verbund

 z positive Geschmacksprä-
gung

 z praxisnahe Ernährungsbil-
dung
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lich. Gibt es in Ihrem Umkreis 
ein Unternehmen, das einen en-
geren Bezug zu Ihrer KiTa bzw. 
Schule hat? Oder eine Stiftung, 
die sich für KiTas bzw. Schul-
projekte oder Ernährungsinitiati-
ven engagiert? Dann nichts wie 
ran, sprechen Sie mögliche Fi-
nanziers bzw. Förderer an, Sie 
haben gute Argumente. Viele 
KiTas bzw. Schulen haben ei-
nen Förderverein, über den das 
Sponsoring bestimmter Leistun-
gen organisiert wird. Das Ein-
werben von Spendengeldern 
kann außerdem durch Aktivitä-
ten von Kindern und Eltern un-
terstützt werden, z.B. durch ei-
nen Spendenlauf oder eine 
Theateraufführung, bei der Ein-
trittsgeld erhoben wird.

Möglichkeit 2: Finanzierung 
durch Sachspenden
Nicht selten engagieren sich 
Supermärkte für Projekte zur 
gesunden Ernährung. Fra-
gen Sie bei einem Markt in der 
Nähe an, ob er eine regelmä-

ßige Obst- und Gemüseversor-
gung mit Sachspenden unter-
stützen kann. Darüber hinaus 
hat der Handel häufig verwert-
bares, aber nicht mehr verkäuf-
liches Obst und Gemüse übrig, 
was für gemeinnützige Zwecke 
abgegeben wird (z. B. an die Ta-
feln). Gerade bei Schulen, mit 
einer hohen Anzahl an Kindern 
aus sozial benachteiligten Fa-
milien, kann sich eine solche 
Nachfrage lohnen.

Potential zur Akquisition von 
Sachspenden – allerdings sai-
sonal begrenzt – bietet z. B. eine 
Patenschaft mit einer Kleingar-
tensparte. Während der Klein-
garten zu DDR-Zeiten haupt-
sächlich darauf ausgerichtet war, 
einen Teil des familiären Obst- 
und Gemüsebedarfes zu de-
cken, sind die Früchte alter Obst-
baumbestände heutzutage für 
Kleingärtner mitunter nicht mehr 
alle selbst zu verwerten. Im Ge-
genzug wären ältere Gartenbe-
sitzer vielleicht dankbar für die 
Mitarbeit der Kinder im Garten 
bzw. bei der Ernte.

Möglichkeit 3: Finanzierung 
durch Eigenversorgung
Wenn auch mengenmäßig ge-
ringer ausfallend und saiso-
nal abhängig, bietet die Bewirt-
schaftung eines Schulgartens 
dennoch gute Möglichkeiten 
der Obst- und Gemüseversor-
gung. 

Kosten für eine selbstfinanzierte Obst- und Gemüsever- 
sorgung

Die Preise für Obst und Gemüse sind abhängig von vielen Fak-
toren: der Saison, der gelieferten Menge, den Lieferkosten etc. 
Ein Standardpreis kann daher nicht beziffert werden. Die Kalku-
lationsgröße des Schulobstprogrammes kann aber Orientierung 
bieten: Für mind.120 g Obst bzw. Gemüse im Jahr 2013 wurden 
inklusive aller Nebenkosten 0,32 € angesetzt. Eine zweimalige 
Versorgung kostete pro Woche also 0,64 €, eine dreimalige Ver-
sorgung 0,96 € pro Kind. Wobei es ratsam ist, auszuprobieren, ob 
die bereitgestellten Früchte mengenmäßig tatsächlich einer Kin-
der-Portion entsprechen oder nicht sogar zwei (z. B. bei großen 
Äpfeln oder Apfelsinen) und damit auf mehrere Tage verteilt wer-
den können. Lassen Sie sich von verschiedenen Lieferanten An-
gebote machen, um einen Vergleich zu haben und die tatsächli-
chen Kosten abschätzen zu können. Eine langfristige, dauerhafte 
Belieferung veranlasst einen Lieferanten, u. U. auch einen günsti-
geren Preis anzubieten, als bei einem kurzen Belieferungszeitraum.
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Ansprechpartner und Unterstützung finden Sie hier!
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Mehr als bei anderen Versor-
gungsformen bestehen hier zu-
dem ökopädagogische Möglich-
keiten und eine Wertschätzung 
der geernteten Früchte. Je nach 
Größe des KiTa- bzw. Schul-
gartens und der anfallenden 
Obst- und Gemüsemenge, kön-
nen Teile der Ernte auch direkt 
oder durch die Kinder weiterver-
arbeitet (z. B. als Marmelade) 
verkauft und somit Geld für die 
Versorgung über den Winter er-
wirtschaftet werden. Für KiTas 
und Schulen die keinen Gar-
ten haben, kommen u. U. un-
genutzte Kleingarten-Parzellen, 
die aufgrund fehlender Nachfra-
ge nicht mehr verkauft werden 
können, als Ersatz in Frage. Er-
kundigen Sie sich im Bedarfs-
fall bei den Gartensparten in 

Ihrer Nähe. Alternativ wäre es 
auch möglich, betonierte KiTa- 
und Schulhöfe mit Hochbeeten 
für Gemüse und mit  Obstbäu-
men zu bestücken. Neben der 
Vitaminlieferung können diese 
auch als Begrünung und Schat-
tenspender dienen. 

Insbesondere im ländlichen 
Raum gibt es Obstbaumalleen 
entlang von Feldwegen und 
Landstraßen, deren Bestände 
zum Teil ungenutzt bleiben. Das 
gleiche gilt für Streuobstwiesen, 
die auch durch KiTa bzw. Schule 
bewirtschaftet werden könnten. 
Diese bieten neben der Obst-
versorgung auch Raum für ge-
lebte Ernährungsbildung. Über 

den Naturschutzbund und den 
BUND können Sie sich erkundi-
gen, wo es diese noch gibt bzw. 
ob und unter welchen Maßga-
ben eine Nutzung der Obstbe-
stände möglich ist.

Landesvereinigung für Gesundheit Sachsen-Anhalt e.V.
Badestraße 2
39114 Magdeburg

F
o

to
lia

 -
 L

S
ch

o
o

lb
o

y 
S

itt
in

g
 A

t 
D

e
sk

 W
ith

 C
la

ss
-

m
a

te
s 

In
 A

 R
o

w
 v

o
n

 T
yl

e
r 

O
ls

o
n

 -
 5

4
0

4
7

7
5

3


